
Am Zauel werden WITLr erst se1ın ın Kırche, Polıitik, Gesell-
schaft WeTlnNn Person(alentscheidungen ach sachlıchen
Krıterien getroffen werden, be1ı enen das Geschlecht kel1-

mehr spıielt.
Auf dem Weg diesem Zaiel 1N! ich Frauenfreund-
SC und Frauensolidarıtat TEeLLNC auch Konkurrenz-
amp: un!: -streıt oder -ne1ıd NI1C. mehr als untier Man-
nern, NUur WITrd 1eSs be1 Frauen offentliıcher un: amı-
Scher beachtet)
Ich erlebe vlelfaltiıge Frauenemanzıpatıon. Fur gesell-
schaftlıch zielfuhrend ich S1e dort, S1e siıch nıcht

Manner richtet, S1e nıcht ohne Manner g_
chieht ist aCcC. der Manner, ihren Anteil wahrzu-
nehmen! sondern miıt ihnen geme1ınsam, mıiıt Spıtzenpo-
iıtıkern un:! Wiıirtschaftsbossen SECENAUSO W1e miıt Bischo-
fen.
Denn, sıch VO emanzıpleren, annn NUur der
Schritt SeIn. Meiıine Utopıiıe lst, dalj Manner un: Frauen
sıich gemeınsam emanzıpleren fur

großere Sensı1ıbilıtat gegenuber der Miıtwelt;
mehr Geschwisterlichkeıt, Frıeden und Gerechtigkeıit
un Verantwortung fur er Zukunft

Ich wunsche MI1r fur mich un uns alle mehr Optimismus
un! Gelassenheıit un! weıil 1es NUur daraus entspringen
annn Aaus tieferem Gottvertrauen die UÜberzeugung, eSs
nıcht alleın chaffen mussen.

gelıka Piek Ich bın jetzt ın einem er, bald funfzıg)Jahrıg, 1ın dem
viele Frauen den erufliıchen Wiıedereinstieg versuchen,
Wal selbst aber waäahrend 1er Jahren nıcht berufstatıg,
1es eher bedingt UrCcC unNnseIien MZU; 1ın dıie SchweIlz
zudem ın das zweılsprachiıge T1bourg als UrCc. dıie
hausliche Sıtuation.
Als unNnseIle TochterZ Schule kam, wurde meın unsch,
wıeder unterrichten, immer starker Vorsichtig un e1-
entlıic mehr ZUT Informatıon erkundigte ich miıich da-
mals ach den Einstiegsmoglıichkeiten. Es herrschte aku-
ter Lehrermangel, und wurde ich VO  5 der Behorde
mehr als ermutigt, doch eine Klasse uübernehmen. Un-
SCEeTE Kınder der eıt funf und siıeben TEe alt
Nun War ich alsSoO wıieder mıt voller Stundenzahl m chul-
dienst. Da sich der Stundenplan VO  - M1r un:! meınen Kın-
ern zeıitlıch weitgehend deckte, egten WIT den CAhu1lwe
(15 km) immer gemeınsam zuruück
In diesen Jahren Warlr meın Alltag vollıg durchorganısıert;

gab el aum och Raum fur Zusatzliıches Ooder Un-
vorhergesehenes. Anfangs konnte meın Mann och 1el
1m Hause miıthelfen Er beschaftı sıch mıit den
Kındern un half MI1T oft be1l Korrekturarbeıten Miıt
der eıt wurde aber seline erufliche Beanspruchung 17N-
elr starker: damıt nahmen auch SEe1INE Mo  1C  en un
Bereitschaft ZUL ab eın unsch, ich moge be-
ruflich abbauen, vermehrt ause anwesend se1ın
un den ruhenden Pol bılden, wurde imMMer starker
Der Lehrermangel WaTl 1ın der Zwıischenzeıit behoben, un
eın Gesuch dıe Schulbehorde Stellenteilung schiıen
deshalb nıcht aussıchtslos och dıe Behorde Wal kel-
1915 Zugestäandnis bereıt, ‚„„ganz oder gar nıcht‘‘ Wal NU.
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die Devıse Ich konnte un:! wollte nıcht ganz Aaus dem Be-
ruf heraus 1eser TUC und dıe unterschiedlichen Eir-
wartungen schwer ertragen
achte ich nıcht es NU. Kın Taum aus d1eser eıt
hat mich ange beschaftigt Ich TNEelnNn aby den
Armen und ann ES N1ıC ernahren Krankentage der
Kınder wurden ZUT großen Belastung an War ich dıie
CINZISEC verheiratete Tau mMI1 Famlılıe ollegıum Jede
rage ‚„„Wıe SCNHalis Du das nur?*® mpfand ich als Vor-
wurf un versuchte mehr fur die Schule tun Altere
unverheiratete Kolleginnen warfen INL VOT, es en

wollen Mann Bett un eru
Der Berufstätigkeıt aber verdanke ich 1el ber
S1Ce habe iıch mich Temden Land voll integrıeren
konnen el habe ich Herausforderung und Anerken-
nung bel Eiltern un! CcChulern erfahren un!: mıch
wıeder Anforderungen tellen INUuSSeN
och das hatte un hat ochJetz SEINeEeEN Preis Der eru
muß auch gleichzeıtig das ‚Hobby‘” SEC1IN Situatiıonen
denen ich mude abgespannt oder verargert bın, werden
VO der mgebung damıt beantwortet daß ich das doch
es nıcht NOL1L hatte un:! ich miıich doch gut ganz AaUus dem
Berufsleben zuruckziehen konnte Ich verstehe mich
aber ZU großen 'Teıl VO.  - [NEe1NeMmM Berufher un:! bın froh
ın alle Wıderstande durchgehalten en

aDbDrıele Treschnitzer Meın en 1ST eınge  1nbeN zwıschen INneiliNel Arbeıt un:
TNEe1Nel Famiılie Ich bın darın e1iNe recht typısche Tau der
heutigen eıt m1 den vielen Chancen un! Toblemen
Besonders prıvılegiert INe1lNner Sıtuation 151 vielleicht
100en Arbeitsbereich Ich bın Pastoralassıistentin ILan-
deskrankenhaus alzburg ank INne1Nnes Pfarrers un!: al-
ler anderen Teammıitarbeıter(innen) ann ich INITL
Arbeitszeit relatıv fMex1ibel einteilen (Z WeNnNn en iınd
Tan un die Arbeit verschiebbar annn ich
anderen Tag arbeıten) uberdem habe ich EINe sehr
schone Tatıgkeıit die ich [NEC1NEeNM en nıcht mehr
INIsSssSeN mochte ich TEe ein un! egleıte enschen, dıe
sıch auf begleıtende Arbeit mıi1t Kranken einlassen Ich
erlebe j1el Entwiıcklung, Wachsen un Reıifen be1l Men-
schen, dıe sıch aufgemacht aben, be1l kranken, bescha-
diıgten oder sterbenden Menschen SC1IN Außerdem nal-

ich Wortgottesdienste be1 Kranken un! brınge ihnen
die Kommunıon el erlebe ich zuweılen, W I die
Praxıs umgesetzte eologıe Menschen Erleben VO
Leıd WIT  1C helfen un S1Ce aufrichten ann Ich mochte

Arbeiıt das lebendige Zusammenseıin MmMi1t Men-
schen er Art gesund Ta Oder StTterben nNnıcC mehr
IN1ISSenN Ich mochte nıcht mehr M1ISSECN, weıl ich als
Ta gesellschaftlıche organge wahrnehme und

S1Ce eingreıfen DbZw SI gestalten mochte: weıl ich als
Ta VO  } T1NEel1lnNnen Gotteserfahrungen weıtergeben mMmoch-
te die mannlıch dominierte Verküundigung kon-
trapunktieren bereichern Oder auch
verandern Ich mochte Arbeıit nıicht mehr INISSCIL,
obwohl ich manchmal VO  - der 1e INe1lNeTr Anforde-
rungen (von denen ich zumındest glaube daß ich S 1E ha-
be) fast aufgeri1eben werde Meiıne Arbeıit braucht 1el
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